
BUCHBESPRECHUNGEN

da{fß Gregor VO  - azıanz ach der Bibel der meiıstzıtlierte Autor in der byzantınischen
kirchlichen Literatur des bıs Jh.s 1St. Die 5 9 Gregors Briefen gewıdmete Gruppe

9 da 4 A

1St 1m Unterschied den vorausgehenden nıcht mıiıt Editionsproblemen befadfit; denn
die Briefe lıegen Ja seıt einıgen Jahren in der kritischen Edıtion VO  e Gallay VOTL. Das
einzıge Reterat dieser Gruppe SLaAaMMETLE VO dem Bollandısten Devos und behandelt
Brief 197 als zusätzliches Zeugnıs dafür, da{fß Gregor verheiratet Wärl. Der Band ent-
hält aufßer Eröffnungs- und Schlußreden des Symposiums einen sıebenseıltigen Index
der iın den Reftferaten erwähnten Manuskripte. SIEBEN S:}

CARTER, ROBERT D Codices Chrysostomict Graect, Codicum Italiae pars prior (Docu-
MENT, etudes repertoires publıes pPar I’Institut de Recherche d’Hıstoire des Tex-
tes) Parıs: Centre Natıonal de Ia Recherche Scientifique 1983
In den vorausgehenden ler Bde sınd die Bestände Chrysostomushandschrıiften

1n englischen, ırıschen, deutschen, nordamerikanischen, schwedischen, dänischen, nle-
derländischen, belgischen, schweizerischen, spanıschen un: österreichischen Biblio-
theken erfaßt und beschrieben vgl die Besprechung in dieser Zeitschrift 48, 27295—296
un 58, 262} Der vorliegende eistet die gleiche Aufgabe für 31 italienische Biıbliıo-
theken Unberücksichtigt leiben die Bibliotheken VO Florenz un: Venedig, die

Aubineau, un! dıie Bibliotheca Vatıcana, die Voicu behandeln werden. Die insge-
Samı< 306 Codices sınd ıIn der gleichen vorbildlich sorgfältigen Weıse beschrieben, w1e€e
in den 1er vorausgehenden Bde., MI1It Alter des Manuskrıiıpts, ahl der Hände,
Größe, Materıal, sonstigen Angaben, Lıteratur, SOWeıt vorhanden, BENAUCIMM Inhalt der
Chrysostomus gehörenden der ihm zugeschriebenen Texte, Verweıls auf den Druck
beı Mıgne, sSOWeılt eın solcher exıstlert. Eın ach Inıtıen geordneter Anhang stellt die
Chrystomusexzerpte USaMmMmenNn, deren „Quellen” weder 1m Repertorium Pseudochry-
sSOstomıcum VO  . Aldama och 1n den vorausgehenden Bde der Codices Chrysostomıicı
Graec1 ertafßt sınd M Der Index ordnet die beschriebenen Handschritten a)
der Ausgabe VO  3 Miıgne, derjenıgen VOoO Salavılle, C) einem ach Inıtıen geordneten
Verzeichnis VO Texten Z die entweder nıcht oder in Jüngster Zeıt oder in seltenen
Ausgaben der mıiıt abweichenden Inıtıen ediert sınd SIEBEN <}

POQUE, SUZANNE, Le langage symbolique dans la predication d’Augustin d’Hıppone. Ima-
CS hero1ques. Tome Texte; Tome I1 Notes. Parıs: Etudes Augustiniennes 1984
XXX/410/VI111/30
Augustinus 1St beides zugleich un! dies 1n emınenter Weıse Theoretiker un! Prakti-

ker der Symbolsprache. Theoretiker 1St VO allem 1n seiınem Werk De doctrina chri-
stiand, das In der altkirchlichen Liıteratur kein Analogon hat Praktiker der
Symbolsprache 1Sst der Bischof VOoO Hıppo außer 1ın seinen Confessiones VOT allem ın sel-
ne riesigen auf uns gekommenen Predigtwerk. Während der Theoretiker sıch seıt
einıger Zeıt schon des lebhaften Interesses der Forschung (Semiotiker, Linguisten,
Sprachlogiker uSW.) erfreut, wurde der Praktiker, abgesehen VO einıgen zaghaften
Versuchen un Ansätzen, sehr vernachlässigt. Welche Schätze auf diesem Gebıiet, Au-
ZuStINUS als Praktiker der Symbolsprache, ungehoben geblieben9 dokumentiert
vorliegende überzeugend angelegte, sehr sorgfältig durchgeführte un ENISPrE-
en sıcheren Ergebnissen gelangende Studie. Mehrere schwierıige Probleme gab

lösen, Ul. den Gegenstand auf wissenschafrtlich überzeugende Weıse einzugren-
Z Von Augustinus sınd 8OO Predigten überliefert; s1e enthalten 1mM Schnitt drei
bis 1er Biılder oder Symbole Pro Einheit. Und diese Bilder machen, wıeder 1m Schnitt,
ELW: eın Viertel jeder Predigt aus He diese Bılder einer sorgfältigen Analyse er-
werfen, WAar ausgeschlossen. Schwierig mu{fß uch BEWESCH se1n, für den Gegenstand
ıne überzeugende Gliederung und Einteilung tinden. Denn Bilder und Symbole
lassen sıch nıcht, ll I1a  —3 ihnen nıcht Gewalt antun, in dıe gängigen Begriffskorsette
hineinzwängen. Vor allem ber galt C sıch miıt einem adäquaten Vorverständnis und
den richtigen Fragen der Analyse des Textmaterı1als nähern. Verf. suchte Rat un!:
fand iıh:; bei modernen Spezılalısten der Symbolsprache (Rıcceur, Todorov, Diel, Jung,
Elıade, Bachelard uSW.) Im Anschlufß VOT allem Durand, Les STErUCLUres anthro-
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polog1iques de l’ımagınaıre, Parıs gelıngt ihr sowohl eıine überzeugende Begren-
ZUNg des Gegenstandes als uch iıne dem Gegenstand ANSECMESSCNC Anordnung des
Stoffes. Nach dem letztgenannten Forscher lassen sıch wel Grundkategorıien VO

Symbolen unterscheiden: Tages- un Nachtsymbole (regıme diurne/nocturne); die
sStenN nın uch „heroische Bilder“ (images hero1ques). Vorliegende Studie be-
schränkt sıch autf die Analyse der 1im Predigtwerk Augustıins vorkommenden Bilder des
„regıme diıurne”, Iso der heroischen Bılder, die beı Augustinus LWAas seltener vorkom-
men (Stichproben ergeben 44%) als die „Nachtbilder'

Was 1St konkret mMI1t solchen heroischen Bıldern der Symbolen gemeınt? Und VOLr al-
lem WwWI1ıe läfßt sıch die Vielzahl dieser einzelnen Bilder Lll'ld Symbole einteılen? Vert. olie-
dert ihren Stoft 1ın „Teıle“ Den ersien überschreibt sS1e mıiıt „Kämpfe“ und
unterscheidet dabeı wiederum Jler untergeordnete Bildbereiche „Der Gegner”, „milı-
H14 Christz „Agon und Munyus”, SOWIl1e „Sıeg”.er dieser ler Bildbereiche umta{ißt sel-
nerseıts wiederum 1ne Vielzahl VO  — konkreten Biıldern, der Symbolbereich der
milıtia Christiu. das Bild der „Anwerbung” (tıro, $AacramentIium USW.);, der nOLd milıtarıs
(Erkennnungszeıchen), der ANNONA (Provıant, Eucharistie), der constantıa fidelis mıt
den Aspekten Christus als ımperator, evangelica tuba, muilıtes expediti, re concupiscen-
t1d, ev1iCck10 tyrannı, der Unterscheidung zwischen milıtes un! provincıales, zwischen
Verkündigern des Evangelıums und den „Laijen“, der SArcınd des Bischots USW., Ahnlich
untergegliedert un reich konkreten Bıldern sınd dıe dreı übrıgen obengenannten
Bildbereiche VO  ] „Kämpfe”. Es 1St 1er leider nıcht möglich auf weıtere Einzelheıiten
einzugehen.

Der 7zayeıte eıl hat die Überschrift „Gericht“” un 1St seinerseıts in dreı Bildbereiche
unterteılt: Das Gericht (ottes. technische Bılder für Scheidung und Trennung;
das (sesetz des Vaters. Zum zweıten Bildbereich gehören ymbole wI1e ventilabrum, FOT-
cular, fornax aurıifiCis, ferramentum USW. Der dritte eıl steht der Überschrift
„Gegensätze” (opposıti1ons de polarıte) und behandelt tolgende „Polarıtäten” Gera-
des und Ungerades”, Rechts un: Links, Licht un! Finsternıis. Der zuerte eıl
sammelt der Überschrift „Aufstiege“ Bılder, dıe „gesprengien Fesseln”, dem
„UÜberschreıiten“ (transcendere), dem „Aufflug“ (envole zugeordnet werden kön-
NSI} Zum letztgenannten Bildbereich gehört natürlic! das VO  — Augustinus SC-
schätzte, weıl die christliche Exıstenz einzıgartıg bezeichnende, un: deswegen beı ihm
mıindestens 45mal vorkommende, SUTSUM corda. Der nfte „Licht‘ überschriebene
eıl ISt schließlich in drei Bildbereiche untergliedert: Gott 1St Licht, die Metapher
des Blıckes, Christus als „Sonnenheld”.

Von nıcht geringem Nutzen ware alleın schon die hıer angedeutete Zusammenstel-
lung und Grupplerung der ‚ymbole un Biılder, ber bietet in iıhrer Arbeıt erheb-
ıch mehr die VO  - Augustinus verwendeten Bılder sollen in den ihnen eiıgenen Farben
zZzu Leuchten gebracht werden. Dazu 1st nötig, VO  — den Dıngen selber sprechen,
die Augustinus als Bild, als Symbol verwendet, Iso VO  } den technischen, sozıalen und
sonstigen Gegebenheıten seıiner Umwelt und seiner Zeıt. Es 1St Iso berichten, WI1e
der fornax aurıficıs funktionierte, der wı1ıe das ferramentum aussah un angewandt
wurde Zum Verständnis des Symbols gehört natürliıch uch seine Herkuntt und seine
Geschichte. Ofrt sSstammeEN die VO Augustinus verwandten Bilder 4aus der Bıbel, bıswel-
len aus anderen, der phılosophıschen Tradıtion, nıcht selten ber 1St selber ihr
Schöpfter. Interessant 1Sst uch der wechselnde Gebrauch eines Bildes den verschiede-
191  w Zeiten 1m Leben des Bischofs VOIN Hıppo. Als auffälligste Eıgenart Augustıins
Symbolsprache nın die Vert. deren dynamischen Charakter: Die Detaıiıls eınes Bıldes
werden VO iıhm normalerweıse übergangen, alles 1St in Bewegung. Keıne Beschrei-
bung, sondern dramatisches Geschehen. Der Getahr in Allegorıe ErStarren, entgeht
Augustinus Urc biısweilen quasimythische Kreatıon VO Bıldern. Nıcht Unrecht
spricht selber VO  — „Schauspielen“, d1e den Gläubigen in ihrer basılıca geboten WOI-
den Obwohl die „heroischen“ Bilder eigentlich zu „Wunderbaren“ VO: ihrer Natur
her ın eNgSsSteEr Beziehung stehen, greift Augustinus NUur selten autf die Kategorie des
Wunders zurück.

Für Augustinus trıfft das Wort Bachelards Z da{f sıch 1im verwendeten Bıld der Cha-
rakter eines Menschen spiegele. Eın Grundzug VOoNn Augustins Wesen, seıne leiden-
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chaftliche, kämpfterische Suche ach der VWahrheıt, äfßt ihn uch ach den ENISPCE-
chenden Bıldern un! Symbolen greiten. Aus ıhnen kann INa  — entsprechend seiıne spiırı-
tuelle Biographie ablesen: Seıine Sehnsucht ach der Transzendenz, seın Hınneıigen
ZU Innern, se1ın Durst nach dem Ewiıgen, seıin schmerzliches Annehmen läuternden
Leidens, seın Ja ZU Wıillen (sottes. Wenn Augustinus ZEWISSE Bılder, dıe des N-

SCH Gerichts, in ihrer Anwendung gewissermaßen 1INs Gegenteıl „umkehrt“, S1e Me-
taphern der Barmherzigkeit macht, ann spiegeln sıch uch hıerın och einmal die
Brüche und „Umkehrungen” seiner eıgenen Exıstenz. Es 1St noch eın banales Miıfiver-
ständnıs auszuraäumen, nämlı:ch da{fi Augustins Symbolsprache die Bılder verstan-
den werden, dıe der Prediger un Rhetoriker ZUr Veranschaulichung seiner Gedanken
verwendet. Gewifß g1bt uch solche den VO Augustinus gebrauchten Bıldern,
ihre eigentliıche Funktion ber lhıegt nıcht darın, Begrifte veranschaulıchen, sondern
dieselben transzendieren, s1e VErsSagcNn, nıcht erstummen. Vert geht och e1l-
nen Schritt weıter. Augustins Bılder sprechen nıcht NUr dort noch, die ratıo schon
schweigt, S1e „eröffnen 1n einem gewıissen Ma{fße sowohl für ihn selbst als uch für seın
Publikum den Zugang ZU Glück und versuchen ine tastende Annäherung das
eın  «“ In einer Gesellschaft, In der die Kleinen nıedergetreten werden, TCa-
lısıert das Biıld VO Flug, VO der vertikalen Durchquerung des KOosmos, das SUTSUM

corda, einen therapeutischen Wachtraum, längst bevor moderne Psychologie diese
Übung vollzog. Ahnliches ware VO der befreienden Wırkung zahlreicher anderer Bıl-
der Die Bılder un: Symbole des Bischofs Vo Hıppo trösteten in aller Wahr-
eıt die Christen in den Leiden ihrer Zeıt.

Unter den Indices machen VOT allem Wwel dıe In der Arbeıt angesammelte Intorma-
tıon ber Augustins Symbolsprache für den Bedartsfall abrutbar Das Verzeichnis der
analysıerten Augustinustexte un die Liste der VOoO Augustinus gebrauchten ‚ymbole
und Bılder. | D 1sSt unmöglıch, dieses große Buch aus der Hand legen, ohne den rın-
genden Wunsch auszusprechen, die Vert. möÖöge nochmal anıs Werk gehen un! der noch
fehlenden Hältte der Symbolsprache Augustins, seınen „Nachtbildern“, iıne hnlich
angelegte, durchgeführte un: geglückte Untersuchung wıdmen. SIEBEN 53

‘MARAFIOTI, DOMENICO, B L’u4uO0mMmO Era legge 27aZ14. Analısı teologica del „De spirıta ef
littera“ dı Agostino (Aloısıana 18) Brescıia: Morcellıana 1983 249
Vorliegende Doktorarbeit hat als Thema ine der ersten Schriften Augustins In se1l-

ner Auseimandersetzung miıt Pelagıus. Der 1er zugrunde gelegte 'Text 1St der VO
CSEL, Bd 60, 1552729 Eigentümlichkeit des „De spiırıtu ıttera” 1st C dafß seıne Ar-
gumentatıon ‚War eın antıpelagıanısches 1e]1 verfolgt („cOntra IN1IM1COS gratiae” Re-
Lract. {EK a ber weniıger der Wıderlegung als vielmehr der Klärung der Sache galt.
Dıe VO Vt. ausgearbeıtete theologische Analyse kreist ein1ge, ohl die wichtigsten
Themen, dıe, 1n einer Streng philologisch-historischen Untersuchung erhoben, ann
theologisch interpretiert werden. Die Themen sınd nıchts anderes als Variationen des
eiınen Grundthemas: die Theologıe der Gnade

Das Kap rekonstruilert das historische Miılıeu, aus dem die Schrift herausgewach-
sen 1St un: weılst kurz auf die Wiırkungsgeschichte hın „De > lıtt.  “ War 1m Laute der
Jhh einer der meıstgelesenen un: geschätzten Traktate Augustins. Kap RE geht auf
die „Inpeccantıa eın eın ermı1inus mıt dem Jeronımus die Lehre des Pelagıius-
menfaßte, insotfern letzterer lehrte, der Mensch vermöge hıer aut Erden aus eigener
Kraft hne Sünde leben; wenn ber ıne göttliche Hılte dazu nötıg ISt, estehe diese
„nur“ 1Im freien Wıllen (liberum arbıtrıum) und 1m VO  u ‚Ott gegebenen (sesetz. Der A4aS-
ketischen Herausforderung des Pelagıus, die Augustıin Nnur bıllıgen konnte, fügte Au-
gustin die wesentliche Präzısierung: „PCI DeI gratiam hinzu (66) Di1e Behauptung VO
der Notwendigkeıt der Gnade und eıne Vertiefung derselben einem theolo-
gisch-asketischen Gesichtspunkt sınd das posıtıve Anlıegen des „Doctor gratiae” 1n die-
Sse Buch Was j1er entwickelt wird, 1st iıne Theologie der christlichen ollkommen-
heit, die darauf abzıelt, den Menschen 1n dıe richtige Haltung Vor Ott bringen.
Kap II andelt VOoO Gesetz, einem zentralen Thema 1m ganzen Werk: denn gerade
das Gesetz 1sSt geeignet, die Unzulänglıchkeit des Menschen 1m Hınblick auf ine voll-

592


